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Summary: Tue gasteromycete Lycoperdon mammiforme is a southem, thermophilic and very rare 
species in Sweden. lt grows on substrates rieb in calcium and other basic mineral. Its habitats are 
preferably southem deciduous woods. L. mammiforme has a very widespread distribution in the hemibo
real zone of Sweden as seen on the map on p. 169. 

A condition for its occurence is that the mullsoil has a reaction pH (H20) of more than 5,5 and a basic 
saturation of 7~0 %. Analyses of the mull from habitats in the Isle of Öland shows a pH (H20) 
between 6,5 and 7 ,6. A cause of the absence of L. mammiforme in the nemoral zone is that the stated 
ecological conditions are not fulfilled. 

Zusammenfassung: Lycoperdon mammiforme ist einer der sehr seltenen Bauchpilze in Schweden. 
Er ist eine südliche, thermophile Art, die den Schwerpunkt ihrer Totalverbreitung in Mitteleuropa hat. In 
Schweden erreicht dieser Pilz seine Nordgrenze in der Nähe der großen Binnenseen, Vänem, Hjälmaren 
und Mälaren. Er kommt nur in der hemiborealen Zone vor, wo er in den zerstreuten Gebieten mit 
Kalkstein oder kalkreichen losen Ablagerungen wächst. 

Die Standorte sind Edellaubwälder, ,,Laubwiesen" und verwachsene Weideplätze, oft in Lichtungen oder 
in der Nähe von Pfaden. Die Mullschicht dieser Standorte hat eine Bodenreaktion pH (H20) zwischen 
6,5 und 7,6. Aber nicht nur ein hoher pH-Wert, sondern auch eine Basensättigung von 70-80 o/o ist eine 
Voraussetzung für das Vorkommen von L. mammiforme. In der nemoralen Zone Schwedens liegt der 
pH-Wert der Buchenwälder nicht über 5,5 und die Basensättigung nicht über 65 %. Diese Verhältnisse 
erklären den Mangel an L. mammiforme in der nemoralen Zone. 

1. Ökologie, Flora und Vegetation 

163 

In erster Linie werden hier die Standorte auf der Insel Öland behandelt, da ich eingehende 
Kenntnis ihrer Pilz- und Phanerogamenflora seit den letzten 40 Jahren habe. 

Von höchstem Interesse ist das Naturreservat „Halltorps hage", ein Rest eines alten Wal
des mit wechselnder Zusammensetzung verschiedener Bäume. Er erstreckte sich an der 
westlichen Flachküste beinahe zusammenhängend von Smedby im Süden bis nach Borg
holm im Norden, als Carl LINNAEI (Carl von LINNE) 1741 seine Reise auf Öland machte 
(siehe Literaturverzeichnis). 

„Halltorps hage" in seinem gegenwärtigen Umfang wurde 1979 mit folgender Begründung 
unter Schutz gestellt: ,, .. . einen sehr wertvollen Abschnitt der Edellaubwälder von Öland 
zu erhalten und besonders ihre verschiedenen Waldtypen mit Vegetation, Flora und Tier
leben zu bewahren." 

Die Zusammensetzung des Waldes und damit seiner Kraut- und Grasvegetation hat sich 
während verschiedener Perioden verändert. Bis zum ersten Weltkrieg war ,,Halltorps hage" 
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für seine vielen mächtigen und sehr alten Eichen bekannt. Während der Jahre 1914-1918 
wurden mehr als tausend Eichen abgeholzt. Dieser Eingriff muß eine große Umwälzung 
im Pflanzen- wie im Pilz- und Tierleben bewirkt haben. 

Der Wald besteht heute außer aus Eichen (Quercus robur) auch aus Acer p/antanoides 
(Spitzahorn), Fraxinus excelsior (Esche), Tilia cordata (Linde), Ulmus g/abra und U. 
minor (Ulme), stellenweise auch Populus tremula (Espe) und vereinzelt Betula verrucosa 
(Sandbirke). 

Für „Halltorps hage" einzig ist der große Hagebuchenbestand (Carpinus betulus) von der
zeit 30 Hektar (STERNER-LUNDQVIST 1986). 

Die Hasel ist der gewöhnlichste Strauch und bildet hier und da kleine Hainbestände. 
Hierzu kommen andere Sträucher wie Crataegus- (Weißdorn-) Arten, Cornus sanguinea 
(Roter Hartriegel), Lonicera xylosteum (Rote Heckenkirsche), Ribes alpinum (Bergjohan
nisbeere), Euonymus europaeus (Pfaffenhütchen) und Prunus spinosa (Schlehe) samt der 
Liane Hedera helix (Efeu). Ein Aufzählen aller seltenen und interessanten Kraut- und 
Grasarten, die hier wachsen, liegt nicht im Rahmen dieses Artikels. 

Das Vorkommen so vieler Baumarten mit Mykorrhizabildung zusammen mit den an Nähr
stoffen und Basen reichen Böden, der schützten Lage, der Insolation und dem milden 
Herbstklima muß optimale Bedingungen für eine reiche Flora thermophiler, calci
und/oder basiphiler Großpilze bieten. 

Lycoperdon mammiforme kommt in diesem Wald recht häufig vor, besonders in Lichtun
gen und in der Nähe von Pfaden, Stellen also, die ein warmes Mikroklima bieten. 

Wenn auch die Phanerogamenflora schon lange für ihre seltenen Arten und die schönen 
Rasen von Windröschen mit reichlichem Einschlag von Lathraea squamaria (Schuppen
wurz) im Frühling bekannt sind, so dürften die Großilze unter günstigen Wetterverhältnis
sen im Herbst für viele Menschen ebenso interessant sein. 

Verzeichnis seltener und interessanter Großpilz-Begleiter 
des Flocken-Stäublings Lycoperdon mammiforme 

Amanita ceci/iae (Berk. & Br.) Bas (3) 
franchetii (Boud.) Fayod (3) 

Boletus /uridus Schaeff.: Fr. (4) 
radicans Pers.: Fr. (3) 
rhodoxanthus (Krbh.) Kbch. (1) 
splendidus (Martin) (1) 

Camarophyllopsis atropuncta (Pers.) Arnolds 
Collybia fusipes (Bull.: Fr.) Quel. (3) 
Coprinus picaceus (Bull.: Fr.) S. F. Gray (3) 
Cortinarius arcuatorum Henry (1) 
Coprinus picaceus (Bull.: Fr.) S. F. Gray (3) 
Cortinarius arcuatorum Henry (1) 

bulliardii (Pers.: Fr.) Fr. (1) 
ca/ochrous (Pers.: Fr.) Fr. (2) spp. calochrous 
coerulescens (Schaeff.) Fr. (2) 
fulmineus Fr. (3) 
humico/a (Quel.) Maire (2) 
odoratus (Joquet: Mos.) Mos. (1) 
rufoolivaceus Fr. (1) 

Entoloma eulividum Noordel. (3) 

Hygrophorus chrysodon (Batsch: Fr.) Fr. (4) 
lindtneri Mos. (2) 
nemoreus (Pers. : Fr.) Fr. (3) 
persoonii Arnolds (4) 

Inocybe asterospora Quel. (4) 
bongardii (Weinrn.) Quel. (4) 
corydalina Quel. (2) 
fraudans (Britz.) Sacc. (3) 
godeyi Gill. (2) 
pudica Kühn. (3) 

Lactarius acris (Bolt.: Fr.) S. F. Gray (2) 
acerrimus Britz. (2) 
citriolens Pouz. (2) 
f[avidus (Boud.) Neuh. (2) 
mairei Malenc. var. zonatus Pears. (1) 
pterosporus Romagn. (4) 
violascens (1. Otto: Fr.) Fr. (1) 

Pulveroboletus gentilis (Quel.) Sing. (2) 
Russula mel/iolens Romagn. (2) 

persicina (Quel.) Sing. (2) 
Tricholoma usta/oides Romagn. (3) 
Xerula pudens (Pers.) Sing. (2) 
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Bemerkung: Die Ziffern in Klammem geben die Gefährdungskategorien des schwedischen 
Verzeichnisses:,, .. . Hotade växter i Sverige 1990" an, ein Gegenstück zu „Rote Liste der 
gefährdeten Großpilze in Deutschland." Die fett gedruckten Ziffern stellen meine Ansicht 
dar und kommen also nicht in dem Verzeichnis vor. Die übrigen öländischen Fundorte von 
Lycoperdon mammiforme sind von unterschiedlicher Art und umfassen nicht so große 
Areale wie „Halltorps hage". Sie bestehen teils aus Eichen-Haselhainen, teils aus reinen 
Haselhainen - wahrscheinlich früheren Laubwiesen mit großen offenen Flächen - , teils 
verwachsenen Weideplätzen mit Juniperus communis. 

(Mit ,,Laubwiesen" bezeichnet man in Schweden und Finnland Wiesen mit großen offenen Rächen und hier und 
da Gruppen von Hasel samt zerstreuten Sträuchern und Bäumen. Die Wiesen waren an schönen Blumen, beson
ders Orchideen, sehr reich. In unseren Tagen sind die meisten Laubwiesen verschwunden.) 

Die oben genannten Standorte sind artenärmer als „Halltorps hage", haben jedoch gewisse 
Großpilze gemeinsam. Dazu kommen andere, von denen Cortinarius cotoneus und C. 
croceocoeruleus erwähnt werden müssen. 

Die Standorte des Flocken-Stäublings in der Provinz Västergötland gleichen im großen 
den öländischen und bestehen im allgemeinen aus Hainen mit Acer platanoides, Fraxinus 
excelsior, Quercus robur, Tilia cordata, Ulmus glabra samt Corylus avellana und einigen 
anderen Sträuchern (A. STRIDV ALL 1978 und pers. Mitteilung). In einem ziemlich gro
ßen Artikel werden die Haine „Munkängama" (Mönchswiesen) am Kinnekulle in der Nähe 
vom See Vänem behandelt. (S. JACOBSSON, A. & L. STRIDV ALL 1991). Ich selbst 
habe „Munkängama" viermals besucht. 

Gewisse Ähnlichkeiten zwischen „Munkängama" bei Räbäck (einem Herrschaftssitz) und 
,,Halltorps hage" kommen vor, es gibt aber auch Ungleichheiten. In ,,Munkängama" wach
sen z. B. nicht Carpinus betulus oder Ulmus minor, die nur im südlichsten Schweden 
vorkommen. Die Gebiete unterscheiden sich auch durch ungleichen Kultur-Einfluß. Da 
„Halltorps hage" unter anderem seit langem ein Weidewald ist, sind „Munkängama" durch 
etwas ganz anderes beeinflußt worden. Sie haben dem Vadstenaer Kloster gehört (siehe 
unten). 

Nach der ersten Blütezeit mit Windröschen kommt in „Halltorps hage" im Spätfrühling 
und Vorsommer eine abwechslungsreiche Krautschicht vor. Diese kann aus Stellaria 
holostea (Sternmiere), Dentaria bulbifera (Zahnwurz), Melica unijlora (Perlgras) oder rei
cher Blüte von Primula veris (Primel) und Orchis mascula (Kuckuckorchis) bestehen. In 
,,Munkängama" dagegen besteht die Krautschicht aus Mercurialis perennis (Waldbingel
kraut) und besonders aus Allium ursinum (Bären-Lauch). Vermutlich wurde der Bären
Lauch von den Mönchen hierher eingeführt; weniger wahrscheinlich ist, daß er sich hier 
spontan verbreitet hat. Die Art, die LINNE von seiner gotländischen Reise kannte, sah er 
auch auf dem Heimweg im Klostergarten von Vadstena. Man benutzte früher die Art für 
Suppen und mit Fleisch und Fisch. 

In früheren Zeiten waren die gegenwärtigen „Munkängama" ein Teil der Laubwiesen. Im 
19. Jahrhundert aber wurde das Gebiet sehr verändert und mit mehreren Baum- und 
Straucharten besiedelt, wodurch ein Hain entstand. Durch die Ansiedlung von Räbäcks 
Touristenhotel im letzten Teil des 19. Jahrhunderts wurde das Gebiet noch mehr verändert 
und bekam den Charakter eines englischen Parks (S. JACOBSSON, A. & L. STRIDV ALL 
1991 ). Diese Verfasser schreiben betreffs der Großpilzflora in unseren Tagen: ,, ... Die 
Menge an seltenen Pilzen in „Munkängama" ist aber so unvergleichlich, und es dürfte 
schwierig sein, ein Gegenstück irgendwo in Schweden zu finden. 

„Halltorps hage" könnte in Frage kommen. ,, . . . Wir glauben jedoch nicht, daß „Halltorps 
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hage" sich mit ,,Munkii!Jgama" hinsichtlich des Reichtums von Arten (ca. 275) oder 

der Anzahl ungewöhnlicher Arten messen kann." Gegen diese Ansicht kann ich nicht 
argumentieren, sondern nur betonen, daß viele Arten gemeinsam und in Schweden selten 

sind, und gewisse davon ihren Schwerpunkt in Mitteleuropa haben. Das geht aus der un
tenstehenden Tabelle hervor. 

In „Munkängama" kommen mehrere Arten vor, die in „Halltorps hage" nicht gefunden 

worden sind, z. B. Boletus fechtneri Vel., C. flavovirens Henry, C. nanceiensis Maire, 

Lepiota hystrix J. M1<1ller & J. Lange und Pluteus umbrosus (Fr.) (mein eigener Fund). 

Für „Munkängarna" und „Halltorps hage" gemeinsame Großpilze 

(Die Namen der Arten werden alphabetisch ohne Autorennamen angegeben wie in der Anen-Liste von S. JA

COBSSON und A. & L. STRIDVALL 1991). 

Amanita ceciliae 
franchetii 

Boletus luridus 
radicans 

Camarophyllopsis atropuncta 
Cortinarius arcuatorum 

calochrous 
coerulescens 
fulmineus 

nemorensis 
rufoolivaceus 

Entoloma eu/ividum 
Hygrophorus chrysodon 

lindtneri 
persoonii 

Inocybe aserospora 
bongardii 
corydalina 

godeyi 
maculata 

Lactarius acerrimus 
flavidus 
fulvissimus 
pterosporus 

Mycena renati 
Russula aurea 
Xerula pudens 

Die anderen Standorte in Västergötland sind hinsichtlich ihrer Pilzflora nicht näher be
schrieben. Doch möchte ich hier erwähnen, daß Lycoperdon mammiforme und L. decipiens 

an zwei ungleichen Standorten zusammen wachsen, einerseits in einem Hain auf fast nack

ter Erde, andererseits auf einem offenen grasbewachsenen Platz. Der letztere Standort ist 
für L. mammif orme sehr selten, während der erstere für L. decipiens selten ist. Diese Art 

kommt gewöhnlich in kalkreichen und warmen Halbtrockenrasen vor, kann aber mitunter 

im Edellaubwald wachsen (DEMOULIN 1972, JEPPSON 1974). 

In der Provinz Närke wächst L. mammiforme an zwei sehr ungleichen Standorten; der eine 
ist ein gepflanzter ,,Buchenwald", der andere eine Laubwiese, die von einem Hain umge

ben ist. Hier wurden u. a. folgende in Schweden seltene Großpilze gefunden: 

Camarophyllopsis atropuncta Pers.: Arnolds 
Cortinarius coerulescens (Schaeff.) Fr. 

croceocoeruleus (Pers.: Fr.) Fr. 
Lactarius violascens (J. Otto: Fr.) Fr. 
Lepiota subalba (Kühn.) ex P. D. Onon 
Melanophyllum haematospermum (Bull.) Kreisel 

eyrei (Massee) Sing. 
Lycoperdon echinatum Pers.: Pers. 

Lycoperdon echinatum ist in der Provinz Skäne nicht gemein, wird jedoch hier und da 
gefunden. In Skäne kommt dagegen L. mammiforme nicht vor (siehe unten) und die Karte 

Fig. 2. 

Der einzige Standort für L. mammiforme in der Provinz Östergötland liegt auf dem Om

berg beim Vättersee. Dieser Standort ist die nördlichste Buchenwald-Exklave in Schwe
den. TYLER (1985) hat hier die Großpilzflora untersucht, hat aber nur ein Exemplar von 

Lycoperdon gefunden. Es gibt jedoch andere Funde von dieser Lokalität. 

Im nördlichsten Teil der Provinz Smäland, in der Nähe von Gränna beim Vättersee, gibt es 

ein Vorkommen von L. mammiforme und ein anderes in Visingsö, einer Insel im Vättersee. 

Die erste Lokalität hat Kräuter, die kalkhaltige Böden bevorzugen. 
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Die Standorte in der Provinz Uppland sind - meines Wissens - nicht genügend beschrie
ben worden. Nur kurze Informationen über die Vegetation liegen vor. Aus der Karte geht 
jedoch hervor, daß die Art hier in Kalkgebieten wächst. 

2. Bodenverhältnisse und Verbreitung 

In außernordischer Literatur wird Lycoperdon mammiforme als calciphil und/oder basiphil 
bezeichnet. So schreiben GROSS-RUNGE-WINTERHOFF (1980): ,, .. . stets auf reichen 
Böden, meist über Kalkstein, Mergel oder kalkreichem Löß . . . " Dieselbe Ansicht hat 
DEMOULIN (1972) über das Vorkommen der Art in Belgien. SCHMfIT (1978) schreibt 
über L. mammiforme wie folgt: ,, . . . im Saarland streng an calciumreiche Standorte 
gebunder Pilz . . . " Dieselbe Auffassung hat KREISEL in seinen gesamten Schriften 
(1957-1987). JAHN (1986) bezeichnet die Art als neutrophil und± thermophil auf Kalk
böden. 

In Schweden sind die Verhältnisse. gleichartig, was mit aller wünschenswerten Deutlich
keit beim Vergleich der beiden Karten Fig. 2 und 3 hervorgeht, die Provinz Skäne ausge
nommen. Es scheint, als ob die oben zitierten Autoren nur Rücksicht auf den geologischen 
Untergrund, nicht auf die Mullschicht nehmen, mit Ausnahme von DEMOULIN (1972), 
der zwei pH-Werte, 6,7 und 7,5, von den obersten Bodenschicht meldet. 

WALDHEIM publizierte 1947 eine Karte über die Bodenreaktion in der Provinz Skäne. 
Diese zeigt einige Gebiete mit überwiegend neutralen bis alkalischen Böden in den nord
östlichen und südlichen Teilen. In unseren Tagen hat die Mullschicht der Buchenwälder 
nur einen pH(KCl)-Wert von höchstens 4,5 (TYLER 1984, siehe auch ANDERSSON 
1990). Der pH (KCl)-Wert 4,5 entspricht einem pH (H2O)-Wert von circa 5,5. Die Hu
musdecke der Edellaubwälder in Skäne · ist während der letzten Jahrzehnte durch den 
Sauren Regen sehr an Kalk und Mineralien ausgewaschen worden. In den Buchenwäldern 
hat die Mullschicht eine Basensättigung um höchstens 65 %. Eine Voraussetzung für das 
Vorkommen von L. mammiforma soll eine Basensättigung von 70 % bis 80 % und ein 
hoher pH-Wert sein. Die Verhältnisse der Böden in Skäne erklären also den dortigen Man
gel an L. mammiforme. 
Von den Standorten auf Öland habe ich für die Bestimmung des pH(H2O)-Wertes Boden
proben genommen, insgesamt 9. Die Analysen gaben Werte zwischen 6,5 und 7,6. Leider 
konnte ich keine Analysen für die Bestimmung der Basensättigung bekommen. Die ange
gebenen Werte stimmen gut überein mit den Werten 6,7 und 7,5 aus Belgien (DEMOU
LIN 1972). Dagegen sind die pH-Werte 5,8 bis 6,6 von der Mullschicht einiger Edellaub
wälder in Südmähren (SMARDA 1972) niedriger als diejenige der Standorte in Belgien 
und auf Öland. Die etwas niedrige Bodenreaktion in den warmen mährischen Wäldern 
könnte von einer höheren Bodentemperatur kompensiert werden, die eine größere biologi
sche Aktivität fördern könnte. Ich möchte in diesem Zusammenhang SINGER (1929) zitie
ren: ,, . . . Es scheint ein allgemeines Gesetz zu sein, daß die Abhängigkeit bestimmter 
Pilzarten von bestimmten Nährböden mit der Verbesserung der klimatischen Verhältnisse 
abnimmt ... " 

In Dänemark und Nörwegen gehört die Art zur nemoralen Zone. Diese Zone, die durch ein 
temperiert-subozeanisches Klima charakterisiert ist, umfaßt Dänemark, den größ
ten Teil von Skäne, die Küstengebiete von Blekinge und Halland samt dem südöstlichsten 
Teil von Norwegen. 

In Schweden ist L. mammiforme jedoch eine hemiboreale Art und nicht eine boreale in
folge der speziellen Bodenverhältnisse in Skäne. Für die Verbreitung nach Norden ist das 
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Fig. 1: Provinzen und größere Binnenseen in Schweden (aus SJÖRS 1965) 
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Fig. 2: Die Verbreitung von Lycoperdon mammiforme Pers. in Schweden (Orig.) 

Klima ganz entscheidend. Dagegen spielen die Bodenfaktoren eine wesentliche Rolle in
nerhalb des Verbreitungsgebietes, was aus der Karte (Fig. 3) hervorgeht. 

Zur Totalverbreitung schreibt JAHN (1986): ,, .. . Lycoperdon mammaeforme Pers., der 
Flocken-Stäubling, ist in Europa eine südliche wärmeliebende Pilzart, die nach Norden bis 
Dänemark und Südschweden vorkommt." Es ist schwer zu wissen, was JAHN mit „Süd
schweden" meint, da er keine Literatur-Referenz angibt. 
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Fig. 3: Kalkgebiete in Schweden. - Das obere Symbol bezeichnet Kalkstein, das miniere lose kalkreichere Ablagerungen, das untere die Transportrichtung des losen Materials (von SJÖRS 1965). 
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